
tischtisch ... die Zugehörigkeit zur christli-  renzierten und pluralen gesellschaftli-  chen Kontext stellen, ihre Selbstzen-  chen Bewegung immer als Zugehörig-  keit zu einer christlichen Gemeinde  triertheit und Fixierung auf die Lehre  gedacht‘“ wird (95), das gilt sowohl für  überwinden,  sich gemeinsam des  Christlichen Anfangs  erinnern,  sich  die Evangelien, ganz besonders aber für  die paulinische Theologie. Zwar er-  nicht nur in die Augen, sondern mitein-  weist sich die Frage nach einem kon-  ander in die Ferne blicken und „zum  Schmelztiegel einer neuen, nachkonfes-  fessionslosen Glauben angesichts des  NT als anachronistisch, nicht verkannt  sionellen Religiosität“ werden (189).  werden dürfe jedoch die „große sozio-  In die komplexe Schlussreflexion  fließen  teils etwas  pauschalierende  logische und kulturelle, mentale und  theologische Vielfalt‘“ der frühen Kir-  Untertöne mit ein. Sie regen zu einer  chengemeinschaft (115). Die Einheit  kritischen Auseinandersetzung mit den  ansonsten detaillierten und perspekti-  fand sie in der glaubenden Erinnerung  an Jesus von Nazareth und im Ausblick  venreichen Ausführungen an, welche  auf die universale Zukunft Gottes,  der im Vorwort geäußerten Hoffnung,  der Leser möge angesichts des differen-  neben Geistvertrauen, Pragmatismus  „den roten  sowie ein in der Freiheit der Person  zierten Gedankengangs  gründendes Bekenntnis.  Faden nicht verlieren‘“, voll und ganz  nachkommen. Es erscheint durchaus  In Bezug auf die heutige offizielle  hilfreich, die ökumenische Diskussion  Ökumene glaubt H. nach einem Auf-  bruch vor vierzig Jahren eine Stagna-  in einen größeren theologischen wie  gesellschaftlichen Kontext zu stellen  tion, Ja ein Versanden des ökumeni-  und die aktuellen und zukünftigen He-  schen Engagements in der katholischen  Konfessionskirche ausmachen zu kön-  rausforderungen stärker als bisher ge-  meinsam anzugehen. Das mag auch  nen. Im ökumenischen Stillstand spie-  dem Ringen um Lehrkonvergenzen  gele sich der innere Konflikt westeu-  ropäischer Konfessionskirchen wider:  dienlich sein.  ökumenischer Einigungswille wider-  Christoph Böttigheimer  streite der konfessionellen Selbstbe-  hauptung.. Die Zukunft der Ökumene  liege darum in der „Ökumene von  AUSSEREUROPÄISCHE ÖKUMENE  Unten:  das  ökumenische  Zeitalter  Rudolf von Sinner, Reden vom dreieini-  beginnt, „wo sich die konfessionellen  gen Gott in Brasilien und Indien.  Unterschiede selbst überflüssig ma-  Grundzüge einer ökumenischen Her-  chen“ (161):  meneutik im Dialog mit Leonardo  Eine systematische Zusammenschau  Boff und Raimon Panikkar. Verlag  der Ergebnisse, zugespitzt auf die Fra-  J.C.B. Mohr (Paul Siebeck), Tübin-  gestellung: „Glaube ja — Konfessionen  gen 2003. 403 Seiten. Ln. EUR 79,—  nein?“, bildet den Abschluss. Die Ant-  Eine umsichtige, kühne Basler Dis-  wort fällt auf dem Hintergrund des bis-  sertation, die sich in ein Spannungsfeld  lang Explizierten erwartungsgemäß dif-  vorwagt, auf dem sich langfristig der  ferenziert aus, wobei den Konfessionen  Erfolg der weltweiten Ökumene ent-  insofern eine Zukunftschance einge-  scheidet. Seit Ende des Kolonialzeital-  räumt wird, falls sie sich u.a. dem diffe-  ters ist klar, dass sich der Ertrag der von  421dıie Zugehörigkeıt ZUT chrıstlı- renzlerten und pluralen gesellschaftlı-
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